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Paris in wildem Aufruhr
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Den fliehenden Feind-Armeen hari auf den Fersen
kk. Genf,  IS . Juni . Nachdem von einem

hiesigen Blatte gemeldet worden war, daß die
französische Regierung nach Tours südwest¬
lich von Paris geflohen sei, wird bereits er¬
gänzend dazu berichtet, daß Tours nur zeit¬
weise Amtssitz sein soll. Etnzelne Mitglieder
des Kabinetts hielten es bereits für ratsam,
sich noch weiter südlich nicderzulasien. Man
streite sich darum, ob man nach Bordeaux,
Toulouse oder Pan flüchten solle. Unter Um¬
ständen wollen sich die einzelnen Ministerien
«n verschiedene Städte getrennt begeben. Die
Regierung ist von den »leisten fremden Bot¬
schaften und Gesandtschaften begleitet. Auch
die Zcitungsbetriebe werden bereits nach der
Provinz verlegt. Bordeaux soll von der
Regierung bevorzugt werden, um dort im
Falle der Gefahr am schnellsten ausrcitzen zu
können.

Die Flucht der Negierung war das Signal
dafür , daß Paris als verloren angesehen

wird. Die Polizeisherren an den Stadtaus-
gängrn wurden von den fliehenden Masten
durchbrochen. In einer Reihe von Rüstungs-
bctriebcn erschienen am Dienstag früh keine
Arbeiter mehr. Vor den Ministerien demon¬
strierte im Laufe des Vormittags die Bevöl¬
kerung. Zur Stunde läßt sich noch nicht über¬
sehen, ob die Polizei mit der allgemeinen
Empörung fertig wird.

Wiederholt sind englische Militär-
nnd Zivilpersonen  auf der Straße
durch national gesinnte Franzosen ange¬
griffen  worden . Die Polizciorgane Wan¬
dels müssen für den Schutz der Engländer
auf den Straßen aufkommen. Die britische
Botschaft ist von Truppen und Polizeiabtei-
luugen geschützt.

„Paris hat sein Kricgsgesicht angenom¬
men", schreibt das „Journal " in seiner letzten
Pariser Ausgabe vom Dienstag früh . Barri¬
kaden aus umgcstürzten Wagen und Gerüm¬

pel seien im Laufe der Nacht im Zentrum
und m den Vororten errichtet worden. Gleich¬
zeitig strömten die Bauern  aus der Um¬
gebung in die Stadt und stießen auf die mili¬
tärischen Bastionen, die die Eingänge ver¬
sperrten. Ueberall stehen Maschinengewehre
und Kanonen auf Straßen und Plasten. Das
„Journal " entwirft ein Bild heilloser
Verwirrung  und meint selbst, unter die¬
sen Umständen sei an eine „organisierte Ver¬
teidigung der Stadt nicht zu deuten".

Das Zusammenspicl zwischen der britischen
Regierung und dem französischen Kabinett ist
seit der Flucht der französischen Regierung
nach Tours ungeheuer schwierig geworden.
Die Tatsache allein, daß die französische Re¬
gierung schon jetzt Paris verlaßen mußte, hat
auf die Oeffentlichkeit Englands einen schlim¬
men Eindruck gemacht. Wan sieht darin den
Beweis, wie verzweifelt die militärische Lage
in Norofrankreich sür die Alliierten steht.

l/naisi/ia -ksarn vorwärts
Berlin , 12. Juni.

Während die ganze Welt noch unter dem
ungeheuren Eindruck der Tatsache steht, daß
das faschistische Italien an die Seite Deutsch¬
lands getreten ist, um in gemeinsamem
Kampfe die Plutokratien nicht nur bis zu
ihrer völligen Ohnmacht zu überwinden, son¬
dern sie so zu vernichten, oaß das Europa der
Zukunft nicht mehr unter dem plutokratischen
Ausbeutertum zu leiden hat, meldet der
deutsche Wehrmachtsbericht  neue und
sensationelleE r g e bnisseder  Kämpfe
in den letzten Tagen . Starke Keindkräfte sind
umschlossen und die Verfolgung geschlagener
französischer Armeen wird fortgesetzt.

Um so empörter gebärden sich die Pluto-
kraten, weil auch Italien die Waffen ergrif¬
fen hat , um zusammen mit Deutschland die
europäischen Parasiten endgültig zum Ver¬
schwinden zu bringen . Ihr Schicksal ist unauf¬
haltbar , sie werden nun die ganze Schlagkraft
der zum Marsch in die Freiheit Europas an¬
getretenen deutschen und italienischen Armeen
zu spüren bekommen. Das , was die Pluto-
kraten in diesen Stunden noch an Gemeinheit
und Gift verspritzen, ist bereits der Wirkungs¬
losigkeit anheim gefallen. Die Tatsachen ü̂ber-
ragen alles andere. Diese aber besagen, daß
vor den Toren von Paris  die Schlacht
um Frankreich weitcrtobt , daß große Teile der
noch kampffähigen französischen Truppen be¬
reits in eine aussichtslose Lage  geraten
sind, daß im Süden Italien den Kampf aus¬
genommen hat und daß vom „Bundesgenos¬
sen" kaum Hilfe zu erwarten ist.

Von der Angriffssront im Westen hat der
deutsche Wehrmachtsbericht die inhaltsschwe¬
ren Worte gemeldet, daß die feindliche Wider¬
standskraft zusehends dahin schwindet. Die
größeren Erfolge in der Schlacht in Nord¬
frankreich, die das OKW- am Montag an¬
kündigte, zeichnen sich also bereits deutlich ab.
Besonders der deutsche rechte Flügel  nach
dem Kanal zu hat sich als äußerst stark er¬
wiesen. Er treibt zwei Armeen vor sich he?.

Aber auch in der Mitte der Angriffsfront
geht es unaufhaltsam vorwärts . Wo der Fran¬
zose nicht weicht, wird er in die Umzinge¬
lung  abgcdrängt und mußte bereits zahl¬
lose Gefangene und eine gewaltige Beute in
der Hand der deutschen Truppen lassen. Wie¬
der zerschlägt die deutsche Luftwaffe, wie bei
der Flandernschlacht, die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Feindes und seine Häfen. Bor
allem wurde der große Hafen Le Havre
durch die Zerstörung der Schleusen
in hohem Maße lahmgelegt. Die Verbindung
von Frankreich nach England wird immer
mehr auseinaudergerissen. Trost verspäteter
Versprechungen Churchills, einige englische
Regimenter auf das Festland zu entsenden,
kann Frankreich von dort keine ernsthafte
Hilfe mehr erwarten.

Zwischen Reims und den Argonnen
auf alten Schlachtfeldern des Weltkrieges
haben die deutschen Divisionen, die erst am
Sonntag zum Angriff antraten , ebenfalls
erhebliche Fortschritte  gemacht. Dort
wehrt sich der Gegner noch hartnäckig, aber
auch der Kampf der Verzweiflung wird den
französischen Truppen nichts nützen. Der
Poilu wird es mit seltsamen Gefühlen hören,
daß die Plutokraten der Pariser Börse und
der Oberschieber und Kriegshetzer Rehnaud
unter dem Vorwand , zur Front zu gehen,
bersits das Weite gesucht  haben.

Auch die Möglichkeiten für Frankreich, noch
neues schwarzes Kanonenfutter aus Nord¬
afrika heranzuziehen, 'sind geschwunden. Im
Mittelmeer stehen die französisch-englischen
Verbündeten nun unter dem Druck der star¬
ken Kriegsmarine und Luftflotte
Italiens.  Der Duce aber hat den Ober¬
befehl über die gesamte italienische Wehr¬
macht übernommen , die» in dem Freiheits¬
kampf gegen die plutclkratische Bedrohung
ehenso tapfer ihre Pflicht tun wird wie
Deutschlands kampferprobte Soldaten.

Wüste Ausschreitungen in London und Edinburg
Britischer Alol»besprichtund wiüdaiidell verbaktets Italiener - Lckauienster einZsworksn und geplündert

o«ek. Bern,  12. Juni . Die Ausschreitungen
in den meisten englischen Städten gegen die
dort lebenden Italiener haben nach den Mel¬
dungen neutraler Beobachter ungeheure Aus¬
maße angenommen. Zn besonders schweren
Unruhen ist es in Edinburg gekommen, wo
die Menge handgreiflich gegen die Polizisten
dorging, die Italiener verhaftet hatten und
diese zu den nahen Polizciwagcn abführten.
Den Polizisten seien dabei zum Teil die Helme
von den Köpfen geschlagen worden. Zahlreiche
Personen seien leichter und schwerer verletzt
woroen. Im ganzen habe die Polizei in
Edinburgh etwa ISO Demonstranten verhaften
müssen. Die Italiener , die abgcführt worden
sind, wurden von der Menschenmenge immer
wieder umringt und bespuckt.

Wie United Preß aus London meldet, sind
weitere Verhaftungen in Manchester, Glasgow,
Belfast und Liverpool durchgeführt worden.

Die in London  lebenden Italiener , deren
Zahl ungefähr 7000 beträgt , wurden kaum
eine Stunde nach der Rede des Duce in
großen Massen verhaftet.  Gleichzeitig
fanden in den Stadtteilen , die von zahlreichen
Italienern bewohnt werden, wüste Ausschrei¬
tungen statt. Danach wurden die Schaufenster
zahlreicher italienischer Gasthäuser in Trüm¬
mer geschlagen und zahlreiche Italiener von
errglischen Strolchen schwermißhandelt.
Im Verlaufe der Auseinandersetzungen sind
auch Schüsse gefallen, durch die ein Polizei¬
beamter verletzt wurde. Auch in Liverpool
wurden die Schaufenster zahlreicher italieni¬
scher Geschäfte durch Steinwürfe vernichtet.

In Südafrika  wurden die ganze Nacht
über Italiener in den verschiedensten Teilen
des Landes durch die Polizei des england¬
hörigen Herrn Smuts verhaftet. In Durban
und in Kapstadt hat britischer Pöbel un¬
erhörte Ausschreitungen gegen die dort
lebende italienische Bevölkerung verübt. Auch
auf der Insel Zypern  wurden alle Jta-
verhaftet E der Erklärung Mussolinis

In Neuseeland  wurde eine große An¬
zahl von italienischen Staatsangehörigen , vor

Pierre Cot ermordet?
Ein übler französischer Kriegsverbrecher

II . Juni . Wie in hiesigen jour¬
nalistischen Kreisen bekannt wirb, soll der
frühere französische Luftfahrtminister Pierre
Cot von empörten französischen Fliegern in
semer Pariser Wohnung überfallen, ver¬
schleppt und außerhalb der Stadt erschossen
worden fern. Damit hätte einen der übelsten
Hetzer und Kriegsverbrecher Frankreichs ein
verdientes Strafgericht ereilt.

allem die Angehörigen der Faschistischen Par - >
tei, interniert.

In Anstralie  n, wo über 27 000 Italiener
leben, hat die Polizei besonders strenge Maß¬
nahmen ergriffen. In Canberra wurden so¬
fort Massenverhaftungcn italienischer Staats¬
bürger vorgenommcn, von denen bisher un¬
gefähr tausend Personen betroffen wurden.
Auch in Melbourne wurden über tausend
Italiener in ein Konzentrationslager über¬
geführt. In den Znücrplantagcn von Queens¬
land, wo ungefähr 8000 Italiener arbeiten,
steigerte sich die Angst der australischen Be¬
hörden sogar zu umfangreichen militärischen
Solidcrmaßnahmestt In Britis ch-J ndien
wurden etwa 200 Italiener verhaftet, darun¬
ter allein in Bombay 70.

Wellen der Empörung in Italien
Eine Welle der Entrüstung  haben

in ganz Italien die wüsten antiitalienischen
Kundgebungen und Ausschreitungen in Eng -,
land und Frankreich ausgelöst. „Giornale
d'Jtalia " schreibt, mit diesen barbarischen
Ausschreitungen, die erneut den angeblichen
Humanitären Geist der beiden Demokratien

möchte darauf gefaßt machen, nach der Nieder¬

lage eine gesalzene Rechnung  beglei¬
chen zu müssen. Italien führe genau Buch und
werde zu gegebener Zeit seine Rechnung prä¬
sentieren.

Italiener in Frankreich verhaftet
Drohungen gegen die Tunis -Italiener

Genf, 11. Juni . Noch im Laufe der Nacht
znm Dienstag wurden auch in Südfrankreich
alle Italiener verhaftet . In vielen Fälleil
kam es zu wüsten Ausschreitungen. Wie aus
Marseille, wo allein 900 Verhaftungen
vorgenommcn wurden, gemeldet wird, be¬
schimpfte und mißhandelte der verhetzte Mob
zahlreiche Italiener.

Das französische Oberkommando in Alge¬
rien  hat an die dort lebenden Italiener
einen Aufruf gerichtet, in dem gefordert wird,
daß sich die italienische Bevölkerung Passiv
Verhalten solle. Es wird gedroht, mit rück¬
sichtsloser Schärfe gegen zeden vorzugchen,
der sich i dächtig benehme. Es seien alle
Maßnahmen getroffen, die Italiener in Fran-
zösisch-Nordafrika üurchTerrornieoer-
zuhalten,  da Frankreich seine unveräußer¬
lichen Rechte (!) mit allen Mitteln sichern
wolle.

Wie aus Malta  gemeldet wird, wurden
alle auf der Insel lebenden italienischen
Staatsangehörigen verhaftet und interniert.

Die Feindseligkeiten haben begonnen
Botscbaiter Englands und kranlrreiclis sind aus Italien atigereist

Honckecbei ' i'cbt rinrecer Xorre5pottäenten
Kn. Rom,  12 Juni . An den amtlichen

Stellen in Rom und im italienischen Nach¬
richtendienst werden keine Andeutungen über
die im Gang befindlichen Operationen ge¬
macht. Die Zurückhaltung wird erst mit dem
für Mittwoch früh 10 Uhr angekündigten
ersten Wchrmachtbcricht aufgegeben werden.

Allgemein wird angenommen, daß die Feind¬
seligkeiten bereits in dem Augenblick begon¬
nen haben, in dem der Kriegszustand zwischen
Italien und den Alliierten einsetzte, also am
11. Juni 0 Uhr. Die vom Neuyorker Büro
der englischen Reuter -Agentur wenige Mi¬
nuten nach der Duce-Rede in Umlauf gesetzte
Nachricht, daß die italienischen Truppen am
Montag 18.45 Uhr die Cote d'Azur „über¬
flutet " hätten, ist selbverständlich erlogen.

Die letzten Züge passierten die italienisch-
französische Grenze am Montagabend zwischen
17 und 23 Uhr . In einem dieser Züge be¬
fand sich Kardinal -Primas Hlond,  der nach
Frankreich abreiste.

Der französische Botschafter in Rom,
Francois - Poncet,  und die Beamten

der französischen Botschaft fuhren am Diens¬
tagabend in einem von der italienischen Ne¬
gierung zur Verfügung gestellten Sonderzug
in die Schweiz ab. Die Mitglieder der eng¬
lischen  Botschaft erbaten jedoch, da ihnen
die Reise über Frankreich, das heißt über den
Aermclkanal, offenbar zu gefährlich erschien,
von der italienischen Regierung die Bereit¬
stellung eines Dampfers , der sie zu einem
nicht bekanntgegebenen Punkt im Mittelmeer
fahren soll, wo sie an Bord eines britischen
Kriegsschiffes gehen werden.

Brasilien  hat das Ersuchen der italie¬
nischen Negierung, die Vertretung der In¬
teressen Italiens in England und Frankreich,
sowie in den Kolonialbesitzungen und Man¬
daten der Westmächte zu übernehmen, an¬
genommen.

DaS „mcerbeherrschcnbe" England und Ka¬
nada versuchen, amerikanische Zerstörer aus
dem Weltkrieg (I), die die USA . außer Dienst
estellt haben, auzukaufen, um die großen
erluste dieser Schiffsklasie auszugleichezz.



Oer ^ ekrmaektskerielil
Führer Hauptquartier , 11. slunl.

das Gberkemmanöv öer Wehrmacht gibt
bekannt:

die große Schlacht Zwischen öer Kanal¬
küste und der Maas ist immer noch in vol¬
lem Gange.

Km rechten Flügel unö in öer Mitte rvkrü
öie Verfolgung öer geschlagenen französischen
Krmeen restlos fortgesetzt, zwischen Reims
unö öen Krgonnen noch erbittert, aber er¬
folgreich gerungen. Kn mehreren Stellen
sinö starke feinöliche Kräfte abgesprengt unö
umschlossen unö gehen ihrer Vernichtung ent¬
gegen.

Infolge öer schweren blutigen Verluste
unö öer großen Einbuße an Gefangenen unö
Raterial aller Krt schwinöet öie feinöliche

Wiöerstanöskraft zusehenüs öahin.
Kampf- unö Sturzkampfoerbänöe griffen

wieöerum öen Hafen unö öie Kaianlagen
von Fe Havre an, zerstörten öie Schleusen,
versenkten einen Zerstörer unö beschäüigten
weitere Schiffe , öarunter einen Zerstörer
unö zwei Transporter von 10 000 Tonnen,
öurch schwere Bombentreffer.

Neben öen Sichten Kolonnen öes zuriick-
gchenöen Feinües, Transporten , Knsamm-
lungen, Batteriestellungen, öie mit Bomben
belegt wuröen, gelang es öer Luftwaffe
auch, mehrere Brücken über öie Marne unö
öie untere Oise zu treffen unö teilweise zu
zerstören unö so öen feinölichen Rückzug
empfinülich zu hemmen.

Km y. ssuni wuröen im Norömeer ein
Kreuzer «nü vier Transportschiffe mit
Bomben angegriffen unö so schwer getrof¬
fen, öaß öle Mehrzahl öieser Schiffe aus¬
brannte.

Feinöliche Flugzeuge warfen wieöer km
Schutz öer Dunkelheit einzelne Bomben über
Norö- unö Westöeutschlanö ab. Wesentlicher
Sachschaöen ist nicht entstanöen. Die Gesamt¬
verluste öes Gegners in öer Luft betrugen
gestern Sy Flugzeuge, öavon wuröen im
Luftkampf ly , öurch Flak 6 abgeschossen,
öer Rest am Boüen zerstört. Ferner wuröen
örei Sperrballons abgeschossen. Kcht eigene
Flugzeuge weröen vermißt.

Der Oberleutnant unö Kompaniechef in
einem Infanterieregiment , Volker paeckel-
mann, hat an öer Spitze seiner Kompanie
öurch vorbilöliche Kaltblütigkeit acht angrei-
fenöe feinöliche Panzerkampfwagen zur
Nebergabe gezwungen.

Heftige Gchnellboot -Trachtgefechte
An der Ostküste Großbritanniens

Berlin.  11 . Juni . Bei Unternehmungen
deutscher Schnellbootvcrbände gegen die bri¬
tische Ostküste kam es zu heftigen Nachtgefcch-
ten zwischen unseren Schnellbooten und bri¬
tischen Zerstörern. Unsere Boote kehrten voll¬
zählig zurück.

Eine Million Kinder evakuiert
Plutokratensöhnchen sammeln Altmetall

Von uvrvrow Korrespondenten

soll. Bern , 12. Juni . Die Flucht der franzö¬
sischen Regierung aus Paris hat in Londoneine wahre Panik ausgelöst . In größter Eile
sind, wie die britische Agentur Exchange mel¬det, über eine Million Kinder in diesen Tagen
aus London evakuiert worden.

Aus eineist Telegramm des britischen Kolo¬
nialministers Lord Lloyd an die Kolonial¬
regierungen des britischen Imperiums , daß
Großbritannien keine KolonialtruPPcn mehr
benötige , geht hervor , daß England nicht mehr
in der Lage ist, Truppen an Frankreich ab¬
zugeben . Zur Gesamtlage schreibt der Militär¬
kritiker der „Times ", im Verlaus des Welt¬
krieges habe Frankreich nie in einer so töd¬lichen Gefahr  geschwebt wie dies setzt der
Fall sei. Die Gefahr nehme noch zu.

Die Not an Eisen und Metallen macht sich
in England immer stärker bemerkbar . In aller
Eile wurden setzt die Altmetalls « mm-
lungen  in einem bisher unbekannten Aus¬
maße intensiviert . Die Schüler des bekannten
Eton -College , in dem die Söhne der englischen
Autokraten erzogen werden , sind setzt vonihrer Schulleitung aufgefordert worden , sich
in den Dienst dieser Sammlung zu stellen.

Englands Hilfsvölker melden sich
Empire -Postdienst „vorübergehend " eingestellt

Von unserem Korrespondenten

bv . Kopenhagen , 12. Juni . Nach Kanada
und Australien  haben auch die anderen
Dominions an Italien den Krieg erklärt . Den
Schluß machte Südafrika.  Der neuseelän¬
dische Ministerpräsident bemühte sich, den
Londoner Plutokraten durch Schimpfreden
auf Mussolini sich würdig zu erweisen . Auf
gleichem Niveau stehen die Ausführungen derenglischen Presse zum italienischen Kriegsein¬
tritt . Der Postdienst  nach dem Empire ist,
wie eine Londoner Meldung besagt , „vor¬
übergehend " eingestellt  worden.

Graf Eiano an der Front
Seine Gattin Krankenschwester

Voa unserem Korrespondenten

bn . Nom , 12. Juni . Der italienische Außen¬
minister Graf Eiano  hat sich nach dem
Ministerrat vom Dienstagvormittag auf dem
Luftwege zu seiner Truppenabteilung begeben.
Graf Eiano bekleidet in der italienischen
Luftwaffe  den Grad eines Majors.  Die
Gemahlin des italienischen Außenministers,
Gräfin Edda Eia no - Mussolini  ist
bereits Montagabend von Rom abgcreist . Sie
wird als Krankenschwester  in einem
Feldlazarett in der Operationszone tätig sein.

Duff Cooper geifert wie ein Irrer Oes Krttee

Uaüloser 2ora in I,on <1oli - V^ iZerliclie 8ctunätningeri Italiens nnrl äes Duce
vrabtbericbt unrerec Lerlin er § c b r »' /t l e »t u n §

8. Berlin.  12 . Juni . Die englischen Pluto¬
kraten zeigen jetzt ihr wahres Gesicht gegen¬über Italien . Hatte man bis zur Erklärung
des Kriegszustandes kein Mittel unversucht ge¬
lassen, um Italien zu schmeicheln und das
Land vor der Teilnahme am Kampf gegen
England zurückzuhalten, so finden die Pluto¬
kraten jetzt kaum mehr die Worte , um Italic«
und Mussolini selbst in der erbärmlichsten
Weise zu beschimpfen.

Ju der ganzen Welt herrsche, so behauptet
London am Dienstag , Abscheu und Verachtung
gegen Italien ( !). Die englische Schimpf-
Propaganda treibt die tollsten Blüten
an Widersprüchen.  Sic suchen das Er¬
eignis zu bagatellisieren , während sie aridercr-
scits Wendungen gebrauchen , die deutlich er¬
kennen lassen, wie fatal dieser Vorgang in
Wirklichkeit eiugcschätzt wird . Hinweise darauf,
daß Italien „im Augenblick der größten
Schwierigkeiten für die Alliierten " den Krieg
erklärt habe , Vorwürfe wegen „Opportunis¬
mus , um Anteil an der deutschen Beute zu
bekommen ", stellen im Grunde den Chancen
der Alliierten eine sehr schlechte Prognose.

Einen klassischen Begriff von Haß und Wut
der Weltmächte , die setzt ohne Furcht vor De¬
maskierung und Widersprüchen gegen Italien
vom Leder ziehen , gab aber die Rede des- Ju-
formationsministers Duff Cooper,  in der
er u . a. erklärte , Italiens Kriegseintritt sei
eine Handlung von charakteristischer Feigheit
und Gemeinheit , einer der übelsten Akte der
Geschichte (!). Den Duce beschimpfte er als
„Bösewicht ", seine Anhänger als „faschistische
Narren ", das italienische Volk sei heute der
Komplice Mussolinis . Wenn Deutschland sie¬
gen solle, so würde Italien Deutschlands Va¬
sall werben nsw . Von dem plutokratischen
Oberhalunken Duff Eooper ist man seit lan¬

gem alles gewohnt . Seine Schmähworte zei¬
gen, wie richtig Italien gehandelt hat.

Auch Minister Attlee  als Wortführer der
Regierung wußte im Unterhaus an Stelle von
Churchill seiner Wut über Italiens Kriegs¬
erklärung nicht anders Luft zu machen, als
durch unflätige Beleidigungen Italiens . Er
beschimpfte den Duw als Schakal , der den
deutschen Barbaren helfe in ihrem Kampf ge¬
gen die — Zivilisation . Man sieht, es sind die
gleichen abgedroschenen Phrasen , wie die der
Duff Cooper , Reynaud und Genossen . In Ita¬
lien hat man für derartige hysterische Haß-
ausbrüchc nur ein mitleidiges Lächeln . Im
übrigen läßt mau auch hier setzt die Waffensprechen.

Ju London erwartet mau für Mittwoch
Nachmittag eine Erklärung Churchills
vor dem Unterhaus . Aus einer Verlautbarung
der französischen Havas -Agentur dazu kann
man entnehmen , daß Churchill in erster
Linie einen Appell an das Land , „Ruhe und
Kaltblütigkeit " zu bewahren , richten will.

Tangel für Spanien?
Neue Kundgebungen in Spanien

Madrid , II . Juni . Aus Anlaß der Ucbcr-
reichung des Beglaubigungsschreibens des
neuen englischen Botschafters . Samuel Hoarc,
fanden in Madrid wieder Kundgebungen statt,
bei denen Plakate mit der Aufschrift : „Gibral¬
tar und Tanger für Spanien !" mitge¬
führt wurden . Die demonstrierende Jugend
brachte gleichlautende Rufe aus . Auch in den
Provinzstädten , so unter anderem in Eadizund Sevilla , wurden die von Studenten und
Falangisten veranstalteten Kundgebungen für
die Rückgabe Gibraltars  fortgesetzt.

Das Schicksal der Westmächte besiegelt
Berlin,  II . Juni . Italiens Eintritt in

den .Entscheidungskampf an Deutschlands
Seite beherrscht weiterhin die Berichterstat¬
tung aller Zeitungen der Welt.

In BudaPe  st wird die Erklärung Musso¬linis mit jenem einmütigen Verständnis aus¬
genommen , das den innigen Frenndschafts-
beziehnngen Ungarns zn Italien entspricht.
Alle Blätter bringen die aufrichtige Sym¬
pathie zum Ausdruck , mit der Ungarn im
Schicksalskampf Italiens an Deutschlands
Seite für eine gerechte Neuordnung Europas
verfolgt . — Auch die Belgrader  Presse
verzeichnet die Kriegserklärung Italiens in
größter Aufmachung lind, würdigt die weit¬
reichende Bedeutung dieses historischen Er¬
eignisses.

In Bukarest  wurde die Nachricht .-all -»-
gemein mit großer Ruhe ausgenommen , da-Rumänicn seine Politik seit einiger Zeit auf
dieses kommende Ereignis abgestellt hatte.
Die Presse hebt allgemein die Ueberzeugung
hervor , daß Rumänien auch nach dem Kriegs¬
eintritt Italiens seine Neutralität aufrecht
erhalten können wird . — In Sofia  wirkte
die Nachricht nicht überraschend , auch dem
letzten Bulgaren ist die politische und mili¬
tärische Bedeutung der Achse als welthistori¬
sches Ereignis nunmehr klar geworden . Der
Kriegseintritt Italiens besiegelt nach der hiergeäußerten Meinung nunmehr das Schicksal
der Westmächte endgültig.

Die Mussolini -Rede wurde in Istanbul
von zahlreichen Personen am Rundfunk abge¬
hört und war Gegenstand lebhafter Erörte¬
rungen . Das Gesamtbild ist vorläufig ruhig,
weil der Kriegseintritt Italiens nicht uner¬
wartet gekommen ist.

Die Kopenhagen er  Zeitung „Poli¬
tiken " sagt , die Ereigume gingen in diesem
Augenblick in einem Tempo vor sich, daß es
nur erlaube zu registrieren , nicht aber sic zu
überschauen . .^gerlingske Tidende " stellt fest,
daß durch Mussolinis Beschluß sehr bedeu¬
tende Machtmittel zu der Stärke Deutschlands
hinzukommen . — Die schwedische  Zeitung
„Göteborgs Posten " schreibt, Italiens starke
Flotte , ausgezeichnete Luftwaffe und großeArmee vereinige sich jetzt mit der bisherigen
siegreichen deutschen. Dürfte dies , so fragt das
Blatt , die Lage der Westmächte unter solchenUmständen nicht verzweifelt machen? — In
Helsinki  verkündeten Extrablätter die
Kriegserklärung Italiens , und aufatmend
stellte der Mann auf der Straße fest, daß nun
Wohl der Krieg schneller beendigt werdenwürde.

Die holländischen  Blätter bringen die
Kriegserklärung Italiens in größter Auf¬
machung und unterstreichen die Erklärung der
Reichsregierung zum Eintritt Italiens in den
Krieg.

In Prag  begrüßt man den neuen Waffen¬
gefährten Deutschlands mit großer Freude.

Auch in Preßburg  und der gesamten Slo¬
wakei bildet das historische Ereignis das ein¬zige Gespräch der Bevölkerung , die durch Son-
bernachrichten des slowakischen Rundfunks
laufend unterrichtet wurde . Die Presse steht
ebenfalls ausschließlich unter dem Eindruck die¬
ses Ereignisses . „Slowak " schreibt, die Zange,
die die Westmächte noch vor kurzem gegen
Deutschland hätten schließen sollen , habe sich
nun gegen sic selbst gewendet.

In Madrid  verzögerten die Zeitungen
ihr Erscheinen um eine Stunde , um die sen¬
sationelle Nachricht noch mitteilen zu können.

Der Eintritt Italiens in den Krieg wurde
von den großen Lissaboncr  Zeitungen
durch Anshang bekanntgegebcn . Allgemein
herrscht die Meinung vor , daß der Eintritt

'Jtalierntz ^Knvden " Krieg Min ' schwerer ' Schlag
gegen did Sache Ser Weltmächte ist. Die von
den Zeitungen schon seit einigen Tagen ver¬
tretene Meinung , daß die Partie für die Al¬
liierten unwiderruflich verloren sei, hat nun
ihre Bestätigung gefunden.

Die Nachricht von der italienischen Kriegs¬
erklärung löste in Rio de Janeiro  stärk¬
sten Eindruck aus . Noch unter dem frischen
Eindruck der von der Morgcnpresse gemelde¬
ten deutschen Erfolge herrscht in der brasilia¬
nischen Oeffcntlichkeit stärkster Pessimismus
in der Beurteilung der Lage der Weltmächte
vor . — Der Eintritt Italiens in den Krieg
hat in Buenos Aires  ein Echo ausgelöst,
dessen Wirkung besonders auf die breiten
Massen der Bevölkerung mit ihrem riesigen
Prozentsatz italienischer Abstammung von
weittragender Bedeutung ist. Allgemein wird
in den Zeitungen die Auffassung betont , daß
das aktive Eingreifen Italiens Seite g,n
Seite mit dem Deutschen Reich die Lage 'der
Westmächte ungeheuer erschwert.

In sensationellster Aufmachung berichtet die
gesamte Presse in Tokio  vom Kriegseintritt
Italiens . Alle übrigen Ereignisse stehen ge¬
genüber den Meldungen über die neueste

»Entwicklung in Europa . zurück. Besonders
bemerkenswert ist, daß fast alle Zeitungen
auch Berichte ihrer europäischen Korrespon¬
denten bringen , die als Blitzgespräche gege¬
ben wurden.

Drei neue RLiierkreuz -Tröger
Vorschlag von Generaloberst v. Vrauchitsch

Führerhauptquartier , 11. Juni . Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres , Generaloberst von Vrauchitsch , das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen
an : General der Artillerie Haase,  Kom¬
mandierenden Generals eines Armeekorps;
Oberstleutnant Weber,  Kommandeur eines
Infanterie -Regiments , Feldwebel H o f f-
m a n n.
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Noch heute er¬
zählt man von.
Ritter Lanzelot
aus König Ar¬
tus ' Tafelrunde.
Ein Ritter ohne
Furcht und Tadel.
Ein Mann , der
feindliche Speere
brach wie Streich¬
hölzer . Der um
schöner Damen
Minne erfolgreich
warb und in die
Sage cingegan-
gen ist.

Oie ^ eltiraRanv äes LriegssintrMs Italiens - Ileberall stärkster Linäruck -

ß Nun , von SirLanzelotOIiphant,
s dem langbeinigen lEx - Botschafter Seiner
- britiichen Moje,tat in Brüssel , wird man in
- Zukunft auch erzählen . Auch er ist bekannt
ß geworden , aber es wird bestenfalls eine Anek-Z dote dabei herauskommcn.
^ Da Sir Lanzelot in Brüssel saß. wirkte
- cr nach britischem Muster . Er tat sein Mög-
; lichstes zur Verhetzung des belgischen Volkes,
s Von ihm auch stammt die fluchwürdige An-
s rcgnng , die belgische Bevölkerung zü eva-
ß kuiercn . Nachdem er so zur Zufriedenheit
^ seiner Herren und Meister gewirkt hatte,
- bedeckte er sein sorgfältig behütetes Divlo-
- matenhaupt mit einem Zylinder , packte sein
- Köffcrchen und verließ den Schauplatz seiner? Heldentaten.
s Aus ihrem Blitzvormarsch durch Frankreich
s entdeckten die deutschen Truppen ein sondcr-
- bares Bild : Saß da urplötzlich ein verkrachter
ß „Gentleman " im Straßengraben . Sein „five-
ß o-clock-dreß " war leicht deranqiert , einHand-
s köfferchen barg seine Habe . Es kam zu einerß einseitigen Vorstellung , und die deutschen
^ Soldaten hatten die „Ehre " mit „Sir Lanze-
- lot Olipbant , Minister of his British Ma-
D jelly in Belgium !" Ihm war hier im fran-
- zösischen Straßenaraben die Puste ausge-
Z gangen . Natürlich nahm man sich seiner
- an . Da er aber im Verlaufe militärischer
^ Aktionen aus französischem Boden aufgelesen
Z wurde , und die Umstände durchaus nicht klar
ß zu nennen sind, wird man mit Sir Lanzelot
Z noch einige aufklärende Worte sprechen müs-
ß sen. Sie versprechen interessant zu werden,
ß .Sic transit gloria mundi !" So
ß vergeht der Glanz der Welt ! Von seinem
- Glanz verblieb ein verstaubter Zylinder und
ß ein kleines Köfferchen . Mehr aber braucht
- er auch vorläufig nicht, denn er hat ansge-
- hetzt! 8t.

Das ist Churchills Hilfe
Rur eine Infanterie -Abteilung für Frankreich!

Von unserem Korrespondenten

hv . Kqprnhagen , 11. Juni . Bei der von
Churchill prahlerisch verkündeten neuen mili¬
tärischen Hilfe für Frankreich handelt es sich,
wie eine Pariser Meldung verrät , um eine
einzige Infanterie -Abteilung.  Ein
.Ausruf ..des englischen Jnformationsminille-riums lägt Englands eigene Befürchtungen
und die Motive für sein Interesse an einer
Verlängerung der französischen Widerstands¬
kraft erkennen . Trotz der drohenden Gefahr
einer Invasion für die eigenen Inseln müsse
England alle verfügbaren Kräfte nach Frank¬
reich schicken, um die barbarischen Horden
Deutschlands dort  zurückzuhalen . . . Alle
verfügbaren,  also keine! Denn erst dieser
Tage verlautete von englischer Seite , daß
England leider über keine Expeditionsstreit¬
kräfte mehr verfüge.

Beginnende Einsicht der Türkei?
Ihre Haltung großes Fragezeichen für London

seb. Bern , 12. Juni . Sämtliche Stimmen,
die auf einen Strmmungsumschwungin der Türkei hindeuten , werden in Sofia
aufmerksam registriert . Eiu Leitartikel aus
der Feder des Direktors der bekannten Istan¬
buler Zeitung „Tan " kommt zu dem Schluß,
daß der Balkan friede setzt nicht
mehr gefährdet  sei , da vor allem die
Achsenmächte an der Anfrechterhaltung dieses
Zustandes interessiert und die Alliierten nn
Westen allzu sehr beschäftigt seien. Bemerkens¬
wert in diesem Zusammenhang ist, daß sich
das Blatt sogar gegenSchaffungeiner
antideutschen Balkan front  aus¬
spricht , was in Sofia allgemein als ein Zeichen
dafür gewertet wird , daß sich allmählich auch
in der Türkei die Einsicht durchzusetzen be¬
ginnt.

Ein LondonerBerichtder  schwedischen
Zeitung „Dagens Nyheter"  besagt,oaß im Augenblick die Haltung der Tür¬
kei das große Fragezeichen für Eng¬
land  sei . Neutrale Berichte aus Ankara
selbst stellen fest, daß noch kein Anzeichen
darüber vorliege , welche Richtung die Türkei
einschlagen wolle . Die neuesten Abtrans¬
porte französischer Truppen aus
Syrien  in Verfolg der Krise in Frankreich
und der Gefahren für Franzöfisch -Nordafrikas'wicn in der Türkei aroßcs Aufsehen erregt.

England noch mehr blockiert
Ter Gipfel britischer Verdrehung

Berlin , 11. Juni . Als großen und einzigen
Vorteil der Westmächte aus dem Eintritt Ita¬
liens in den Krieg verzeichnet das Londoner
Jnformationsministcrium die Schließung eurer
"ücke in der Blockade  Deutschlands . Es
wäre den führenden Leuten des britischen
Kriegswirtschaftsministcriums in London
sicherlich nützlicher , wenn sie einmal ihrem
angeblichen Vorteil einer Schließung der ita¬
lienischen Blockadelücke die ihnen gleichzeitig
erwachsenden Nachteile  gegenüberstellen
würden . In der ganzen übrigen Welt be¬
stehen heute keinerlei Zweifel mehr darüber,
daß England und Frankreich durch den Ein¬
tritt Italiens in den Krieg nunmehr zu den
Märkten Nord - und Osteuropas . Belgiens
und Hollands auch die Märkte des Sudost¬
raumes und des Nahen Ostens verloren haben.
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Zsim un «I komilis
Oie deutsche 5rau

keine Krau darf abseits stehen
Inckustvie unck r,ancku--A8cstast drucken /ecke /sel'e ^ rbeiksksa/t

Bor einigen Tagen hörte ich von einer Epi¬
sode, die mir zu denken gab . Eine ,unge Be-
umtenfrau — nennen wir sie Frau Schreiner
— kam eines Tages aufs Arbeitsamt und
stellte ihre Arbeitskraft zur Verfügung . Man
darf nun nicht annchmcn , Frau Schreiner
hätte um einen Arbeitsposten gebeten , weil sie
gezwungen wäre , ihren Lebensunterhalt selbst
M verdienen — nein , als Soldatenfrau be¬

kommt sie so ausreichend Familienunterhalt,
das; sie und ihre beiden Kinder keinerlei Sorge
leiden müssen.

Aber bei dem Gedanken , dass ihr Mann als
Soldat draußen steht und sie es nun in der
Heimat sorgenfrei und schön haben soll, war
ihr nicht wohl . Sie wollte bei dem großen
Geschehen unserer Zeit nicht abseits stellen
und wollte auch ein Opfer bringen . Bei der
Frage der Vermittlerin des Arbeitsamtes , für
welche Art von Beschäftigung sie sich Wohl
besonders eignen würde , wollte Frau Schrei¬
ner zuerst antworten , daß sie schwere Arbeiten
nicht gewohnt sei, doch dann sagte sie tapfer,
man solle sie da hinstellen , wo cs am notig¬
sten sei.

So kam es. daß einige Tage später Frau
Schreiner in der Morgenfrühe illre Kinder
zu einer Nachbarin brachte , wo sie durch Ver¬
mittlung der NS .-Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk im Rahmen der Nachbarschafts¬
hilfe nntergebracht waren . Sie selbst saß kurze
Zeit darauf in einem großen Arbeitssaal
einer elektrotechnischen Fabrik und hatte sich
bald als Werkstattschreiberin soweit einaear-
beitet . daß sie die rechte Hand des Meisters
war und er sich restlos auf sie verlassen konnte.

Ihre Arbeit ist nicht ganz einfach und er¬
fordert von einer Frau , die zuvor nur den
Haushalt zu richten hatte , den Einsatz der
ganzen Kraft . Mitten im Getriebe und Lärm
der Maschinen hat sie die Laufzettel zu kon¬
trollieren und zu ergänzen , hat Termine zu
überwachen und vieles andere mehr . Sie darf
sich durch nichts in ihrer Umgebung ahlenken
lasten und muß immer ganz ans ihre Arbeit
konzentriert sein. Trotzdem ist sie begeistert
von ihrer Tätigkeit , und diele Begeisterung
-entspringt letzten Endes dem Gefühl , Mitwir¬
ken zu dürfen beim Schaffen auf ein großes Ziel.

Hunderte und Tausende von Frauen land¬
auf und jaudab befinden sich in derselben Lage
wie Frau Schreiner — auch sic haben ihre»
Mann als Soldat an der Front stehen, auch
sie haben einen kleinen Haushalt und keine
oder ein oder zwei Kinder , und auch sie sind
Von ihrer hausfraulichen Tätigkeit nicht voll
ausgesüllt . Es geht hier aber nicht allein um
die Soldatenfrauen , sondern überhaupt um

Diäiterworte über die Mutter
Das Mutterherz ist der schönste und unver¬

lierbarste Platz des Sohnes , selbst wenn er
schon graue Haare trägt . — und jeder hat im
ganzen Weltall nur ein einziges solches. —

ääalderl 8>if>er
Ihr wollt recht stark geliebt werden , ihr

Frauen , und recht lange und bis in den Tod
— nun . so seid Mütter eurer Kinder . —

öean Paul

alle Frauen und Mädchen,  die körper¬
lich gesund sind und es mit der Zeit einrich¬
ten können . An sie alle ergeht der
Ruf:  Steht nicht als Zaungäste draußen,
kommt herein und reibt euch ein!
Laßt das Geschehen unserer Tage nicht an
euch vorübergeheu , ohn -> mittendrin gestan¬
den zu haben ! Unsere Wirtschaft , Industrie
und Landwirtschaft braucht Arbeitskräfte und
sede Frau , der es möglich ist soll sich zur Ver¬
fügung stellen.

Oftmals sind ältere Frauen viel einsichtiger
und opferbereiter als die sungen Frauen,
trotzdem das Gegenteil eher verständlich wäre,
da es einer älteren Frau viel schwerer wird,
eine neue Beschäftigung aufzunehmen . Da
kam zum Beispiel vor einiger Zeit eine secbs-
undsechzigjährige Frau  aufs Ar¬
beitsamt und meldete sich freiwillig zur An¬
nahme iraendeincr Arbeit . Auch sie kam nur
aus dem Gefühl , ihre Pflicht zu tun , und nicht

Schulung von weiblichen
klusbildern für die Industrie

Bei den fetzt neu in die kriegswirtschaftliche
Arbeit eintretenden weiblichen Arbeitskräften
handelt es sich in der Hauptsache um bisher
nicht lerufstätig gewesene Frauen , die selbst-
berständlich zunächst einer sorgfältigen Aus¬
bildung und Anleruuug  bedürfen.
Diese Ausbildung wurde bisher fast aus¬
schließlich von männlichen Fachkräften der Be¬
triebe ausgeführt . Da in solchen Fällen männ¬
liche Facharbeiter , anstatt selbst in der Pro-
Duktion mitzuwirken , lediglich für diese Aus¬
bildung zur Verfügung stehen müssen, ist der
Bkan gefaßt worden , mehr und mehr Frauen

Ausbildern für die neuen weiblichen Ar¬
beitskräfte in der Industrie zu schulen.
. 2lmt für Berufserziehuug und Be-
triebsfuhrung in der DAF . sind deshalb in
Verbindung mit dem Frauenamt der DAF.
Lehrgänge für , weibliche Ausbil-
v Industrie geplant worden . Der

des Geldes wegen. Man hat für die Frau
einen Posten ausgesucht , der leicht ist und wo
sie bei der Arbeit sitzen kann . Seit Wochen
schon macht sie leichte Montagearbeiten in
einer kriegswichtigen Metallwarenfabrik und
ist glücklich, unserem Führer eine kleine Dan¬
kesschuld abstatten zu können.

Daß keine Frau und kein Mädchen über
ihre Kraft arbeitet und überanstrengt wird.

dafür ist Vorsorge getroffen . Betriebsobmann
und soziale Betriebsarbeiterin schauen bei
jeder einzelnen darauf , daß niemand auf einem
ungeeigneten Platz steht. Bedenken irgend
welcher Art , einen Posten in der Industrie
anzunehmen , sind also nicht berechtigt . Es ist
selbstverständlich , daß jedes Mädel und jede
Frau heute ihre persönlichen Wünsche zurück¬
zustellen und da einzugreifen haben , wo es not¬
wendig ist; dabei ist es einerlei , ob sie sich der
Industrie oder Landwirtschaft zur Verfügung
stellen — die Hauptsache ist, daß in unserem
Volke keine Arbeitskräfte ungenützt bleiben.

zl. h>.

Dor Dienst «ier Dklk . 8ekvestern in einem 8edvurr « »lülsrsrett erkoriiert tüßiieii riie gsure klln-
sntrkereitsetiskt ; um so kreuäißer verüen äkslmlb «iie kriiviungsstuiwen degriillt , 6ie Üie Silve¬
stern ilüukiß gemeinsam in Her sctiöuen diakur verbringen >Iiiili : äValr)

. . . da schätzt man erst den Bauern j
^U8 cken lagebückieen cken l,anckcki'en8tmäckek

.. . — -- -- -- Lehrgängen können
Frauen aus den verschiedensten Betrieben , die
lhre Arbeit bestens beherrschen und sich für
die Anlernling eignen , von ihrem Betriebs¬
sichrer entsandt werden . Es können sowohl
Vorarbeiterinnen oder Meisterinnen wie tüch¬
tige Arbeiterinnen an diesen Lehrgängen teil-
nehmen . Die Meldung solcher Frauen ge¬
schieht am besten durch die Betriebsführer
selbst an die Hauptabteilung Sozialpolitik
«es Frauenamtes der DAF ., Berlin.

In diesen Wochen rücken die Freiwilligen
dcS Jahres 1940 in den Landdienst der Hitler-
Jugend ein. Auf ein Jahr haben sic sich der
Scholle verpflichtet. Biele Jungen und Mädel
werben für immer auf dem Lande bleiben,
einen landwirtschaftlichen Beruf ergreifen oder
Bauer auf eigenem Boden werden . Mit dem
neuen Einsatz , der die Bauernschaft im Kriegs-
jahr 1910 tatkräftig unterstützen wird , beginnt
das siebente Arbeitsjabr des Landdicustcs der
Hitler -Jugend.

Mädel , die im Lsutzdieust der HI . stehen,
haben in ihren Tagebüchern dem Bauern und
der Scholle ein Denkmal gesetzt, wie es kaum
schöner errichtet werden kann . Viele von ihnen
waren , ehe sie auf das Land kamen, mit Vor¬
urteilen belastet , manche hatte einen Strauß
mit dem Elternhause zu bestehen, „Ich , die
nur ein Naserümpfen oder ein verächtliches
Wort für die Landwirtschaft übrig hatte ", so
schreibt eins , „meldete , mich zum Landdienst ."
Den Anstoß für diesen Entschluß gab die
Hitler -Jugend.

Eines Tages versank in der Ferne das
Bild der Stadt , und das Land lag offen vor
ihnen , jenes Land , dem sie nun mit fragendem
und doch mutigem Herzen entgcgenfuhren . Die
ersten Spitzen grünten auf den Feldern , und
braune Frühlingscrde grüßte sie. Dann war
das Dorf da, das Heim und die Kameradin¬
nen . Dort lag der Hof , wo Bauer und Bäuerin
sie erwarteten . Sie hielten Umschau in Hof.
Stall und Scheuer . Sie sahen mit Staunen
zum ersten Male das viele Vieh und schlossen
schnell Freundschaft mit den Haustieren und
dem Geflügel — und dieser erste Tag war
ihnen wie ein schönes Wunder.

Dann fing die Arbeit an . Sie war nicht
leicht. Aller Anfang ist schwer. Sie forderte
von den Mädeln viel . Sie verlangte Geduld
und kostete Neberwindung . Man mußte die
Augen aufmachen und lernen . Man bekam
Achtung vor der bäuerlichen Arbeit — und
man wurde dankbar.

Ein Mädel setzte über das Tagebuch ihrer
Landdienstarbeit folgende Zeilen:

„Als Städter geht man oft gedankenlos au
Getreidefeldern vorüber , nimmt das Brot so
selbstverständlich zu sich und denkt gar nicht
daran , woher das alles eigentlich kommt. Doch,
Wenn man bei einem Bauern arbeitet , sieht
man , wieviel Arbeit . Mühe und Geduld es
kostet, bis die Aecker bestellt sind, die Frucht
geerntet und alles eiuaebracht ist. Dann schätzt
man erst richtig den Bauern und sein Brot ."

»
So dienten die Mädel von der Pike auf . Sie

lernten das Füttern der Schweine und das
Umgehen mit 8er Mistgabel . Seit ihnen der
erste Kuhstallduft um das städtische Näschen
geweht war , seit ihnen der Schwanz der Liese
beim Melken um die Ohren knallte und der
Schemel samt der Anfängerin in den Mist
krachte, ging es dann immer bester. Sie ver¬
standen bald , das Vieh zu besorgen , das Feld
zu bestellen und der Bäuerin zur Hand zu
gehen. Und sie erkannten , daß diese Arbeit
notwendig war und daß sie für Volk und Reich
getan werden mußte . So fanden sie auch auf
dem Lande ihr Vorbild:

„Obwohl meine Bäuerin schon über fünf-
undsechzig Jahre alt ist, schafft und arbeitet
sie immer noch von früh bis spät wie eine
Junge . Sie gönnt sich am Tage nicht viel
Ruhe . Einmal , als es sehr, sehr viel zu tun
gab, sagte sie zu unL jetzt, wo jeder an seinem
Platz gebraucht werde , dürfe man die Hände
nicht müde in den Schoß legen , sondern müsse
sich zn neuer Lebenskraft aufrafsen . So hilft
auch sie ihrem Vaterlande ."

*
Aber auch viel Freude erlebten die Mädel.

Sie war nicht von der billigen Art , sondern
wurde oft aus harten Prüfungen ausgelöst.

Da war die Erntezeit . Keine Zeit fordert von
dem bäuerlichen Menschen mehr als jene
Tage , wenn die Sensen die Halme fasten und
die Garben sich auf den Feldern reihen . Doch
erfüllt sic mit Dankbarkeit und Glück. Was
klingt schon aus den Worten eines Mädels:

„Stolz wie ein König bin ich nach Feier¬
abend auf dem letzten Fuder in den Hof ein-
gcfahrcn ."

Die Mädel wissen auch von der Frsnde an
den Tieren des Hofes zu erzählen , die ihnen
bald gute Kameraden sind : das neugeborene
Kälbchen , die Lämmer im Schafstall , die Acker-
Pferde , Treff , der Hofhund , die jungen Kätz¬
chen. die muhenden Kühe und die piepsenden
Küken.

In dieser Zeit schloß sich nm die Mädel
enger und fester das Band der Kameradschaft.
Die Schar nnd das Heim , in denen sie ihr
Leben gemeinsam znbrachtcn , ehe sie frühmor¬
gens zum Hof des Bauern gingen , gaben dem
einzelnen Mädel den Rückhalt und übten er¬
zieherischen Einfluß aus . Von hier strahlte das
Gesetz der Ordnung und der Disziplin aus.
dem sich jedes unterzuordnen hatte.

„Montag schreiben wir Briefe . Um neun
Uhr ist Lagcrschluß . Da müssen wir alles zu-
sammenpacken. Erna wird wieder mal mit
dem Brief an ihren Soldaten nicht fertig . Am
Dienstag geht es lustig zn. Da wird musiziert
nnd gespielt . Mittwoch ist Stopsabend . Da
keblt cs nicht an zerrissenen Strümpfen . Dann
sieht Gertrud nach, was wir geschafft haben . . .
Morgen werden wir in der Freizeit Blumen¬
kästen für das Heim zimmern ."

*
Längst sind die Mädel ein Teil der Dorf¬

gemeinschaft geworden . Die Erde hat sie zu
neuen Menschen geformt . Für alle schrieb ein
unbekanntes Mädel die Worte in ihr Tage¬
buch:

„Wir haben gezeigt , daß die deutsche Jugend
zupackt, wo sie gebraucht wird . Wir haben
selbst erfahren , daß der Bauer es nicht leicht
bat . Wir sind stolz, hier unsere jungen Kräfte
einzufetzen . Wir stehen im Jahr der Bewäh¬
rung und wir bewähren uns , wenn wir hier
draußen im Landdienst unsere Aufgaben , die
uns gestellt sind, erfüllen . Wir müssen jetzt da
einspringen . wo der Befehl des Führers
Bauern und Bauernsöhne zum Schutze der
Heimat an die Front rief !"

Nicht eine Scheibe Brot
darf verderben!

Der Mensch lebt nicht vom Brot allein,
Drum vackk nicht zuviel Brote ein.
Die Kinder werfen 's manchmal fort,
Nnd das gefällt dem Lügenlord!

Wie kämen wir aber schließlich dazu , für
die Erheiterung eines Mannes zu sorgen , der
Tag nnd Nacht von verhungerten deutschen
Kindern nnd Frauen träumt ! Das wäre ja
gelacht ! Nein , meine Dämen . den „Gefallen"
tun wir ihm nicht . Unsere Kinder sollen reich¬
lich zn essen haben . Wir wollen ihnen aber
die Schultasche nicht mit Broten vollstopfen,
die über ihren Bedarf hinausgehen . Butter¬
brote , die nicht gegessen werden , sind eine
Verschwendung , die wir uns nicht leisten kön¬
nen . Vrotreste lassen sich übrigens zu kräf¬
tigen Suppen und dergleichen sehr gut ver-
weudeu.

Im Krieg kommt's nicht nur auf den Mann,
Es kommt auch auf die Hausfrau an,
Die sich ven größten Ruhm erwirbt.
Wenn keine Scheibe Brot verdirbt !.
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Sie steht jetzt früher auf und wacht im Haus.
Es hat sie wer zur Hüterin gemacht.
Sie fragt nicht Gott und nicht ,die Stille aus:
Sie schafft vom Hahnschrei bis zur halben Nacht.
And draußen wo, im Qualm und Pulvergrau,
da wacht der Vater vor dem Drahtverhau.

Sie schirrt den Schimmel und den Stier ins stoch.
Es hat sie wer zum Manne fast gemacht.
Sie pflügt und eggt und steh, fetzt sät ste noch,
als hätt 's ihr Gott nicht anders zugedacht.
And draußen wo, im Qualm und Pulvergrau,
da wacht der Bruder vor dem Drahtverhau.

Sie steht die Saat und schärft die Sense schon.
Es hat ste wer zur Schnitterin gemacht.
Sie träumt von einer gelben Erntekron'
und flicht als Braut ste manchmal in der Nacht.
And draußen wo, im Qualm und Pulvergrau,
da wacht der Liebste vor dem Drahtverhau.

Ilannz t-oUscbülli

Schmutzwäsche trocken aufbewahren
Wie nnd wo heben Sie Ihre Schmutzwäsche

auf ? Wenn man . wie jetzt in Kriegszeitcn.
zwangsläufig Wäsche sparen muß . muß man
sorgsam auf jede Kleiniakeit bedacht sein und
alles vermeiden , was Wäscheschäden verur¬
sachen kann.

Schmutzige Wäsche muß sauber , lustig und
vor allem trocken aufbewahrt werden , am
besten in luftdurchlässigen Säcken , Netzen,
Körben oder geflochtenen Wäschetruben . Wenn
die Schmutzwäsche in luftdickte Behälter hin-
cingezwängt wird , können sich, zumal wenn
die Wäsche noch feucht ist, leicht Stockflecken
Hilden, die sich nur sehr schwer oder überhaupt
nicht mehr entfernen lassen.

Wir müssen daher beute besonders sorg¬
fältig darauf achten , daß die schmutzige Wäsche
trocken und luftig aufbewahrt wird . Hand¬
tücher , Küchentücher . Leibwäsche, Strümpfe.
Badewäsche usw . müssen immer erst hängend
getrocknet werden , che sie in die Wäschetruhe
oder den Wäschekack kommen.

Dabei bewährt cs sich gut , wenn wir die
Sckmntzwäsche vor dem Einweichen gut aus-
schütteln und Taschen und Ecken von Kissen
und Bezügen auf die linke Seite dreben und
durch Ausbürstcn von Staub und Schmutz
reinigen . Man wird staunen , welche Schmutz¬
mengen sich durch dicke „Trockenwäsche" be¬
seitigen lassen — zum Wähle unserer Seifen¬
ration . mit der wir gut Haushalten müssen.

Bücherecke
Das deutsche Iahr .""Eine Gabe der Jugeni

für daS Volk. (Zentralverlag der NSDAP . Preis
Mk. 8.50.) Claus Dörner,  ein Mann , der aus
der Hitler -Jugend hervorging , hat sich in diesem
prächtig ausgestatteten nnd reich mit Bildern und
Noten versehenen Werke die dankenswerte Auf¬
gabe gestellt, die Feiern der jungen Nation iw
Jahreslauf so darzustellen, wie sie die national¬
sozialistische Jugend erlebt und gestaltet. Eine
,Fülle von Erlebnisberichten , von dichterischen
Gaben aus alter und neuer Zeit, von Sprüchen
und Gesängen sind hier vereint und feiern die
hohen Feste des Jahres und der Nation . Dich
Prächtige Buch ist nicht nur eine wertvolle Hilf»
und ein Nichtweiser für jeden, der in seinem Auf¬
gabenkreise mit der Festgestaltung zu tun hat,
sondern auch ein Hausbuch der deutschen Familie,
wie es schöner kaum gedacht werden kann.

„Auf gut Schwäbisch ." Heitere Geschichtenund
anderes mehr aus dem Schwabenland von Ernst
Winterqerst. (Verlag Hermann Daniel . Ba¬
lingen .) Ernst Wintergerst Schriftleiter an der
Balinger NS .-Zeitung ..Der Wille", schenkt unS
hier ein überaus ergötzliches Büchlein, in dem sick
Geschichten, Schwänke, volkkuudliche Plaudereien
und Sagen ein fröhliches Stelldichein geben. Das
schwäbische Schrifttum ist ja gewiß nicht arm an
solchen Veröffentlichungen und doch staunt mau
immer wieder , wieviel ungehobene Schätze des
schwäbischen Volkshumors stets aufs neue ans
Licht gebracht werden. Das gilt auch für dieses
neue Büchlein, das in seiner unqeschminkten und
derbsröhlichen Art viel Freude und lachenden
Frohsinn verbreiten wird Besonders aner-
kennenswert ist dabei daß der Verfasser beson¬
ders in den Geschichten, die in der Balinger
Gegend spielen, auch das unverfälschte und ker-
nige Schwäbisch dieser Landschaft zu uns spre¬
chen läßt . Wir wünschen diesem fröblich kern-
hakten Büchlein ein herzhaftes Echo.

UM» »
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/XUS 8tadt und kreis Calw
Bauersfrauen stärken die Heimatfronl

Während vor dem Kriege Frauen , Mädchen
und Kinder landwirtschaftliche Gespannarbei-
ten auf dem Felde kaum verrichteten und
diese Arbeiten den Männern überließen , kann
man , setzt bei der Wirtschaftsberatung brau-

und ^ . . .
Es ist dies ein Beweis dafür . 6aß die Frauen
wissen, um was es gebt und oaß sie niit Freu¬
den bereit sind, für ihre bei der Wehrmacht
stehenden Männer und Brüder in der Hei¬
matfront in die Bresche zu springen.
Obwohl vielen unter ihnen die Arbeit neu
und ungewohnt ist, erledigen sie diese Arbei¬
ten jedoch sehr gut . so daß das deutsche Volk
bezüglich des Erfolges der Kriegserzeu¬
gungsschlacht 1940  beruhigt in die Zu¬
kunft blicken darf . Ein Volk mit solchen
Bauersfrauen kann und wird nicht unter¬
gehen.

Einsatz der HI . in der Landwirtschaft
Eine besonders wichtige Aufgabe der HI . ist

im Kriegs -Sommer 1940 der Einsatz in der
Landwirtschaft . Sämtliche Jungen , denen Land¬
arbeit nur irgendwie möglich Ist , müssen beim
Ernteeinsatz der HI . erfaßt werden , denn eine
der größten Aufgaben der Landwirtschaft ist
Deutschlands Ernährung sicherzustellen. Die
HA . hat die Pflicht , wo immer es nottut , tat¬
kräftig einzuspringen und die durch den ein-
gezogenen Betriebsführer oder Knecht entstan¬
dene Lücke auf dem Bauernhof so gut wie mög¬
lich auszufüllen . Jeder Führer einer HJ .-Ein-
heit stellt jetzt fest, welche Jg . zum Einsatz
bei der Ernte (Heuernte ) in Betracht kommen
und nennt dem Ortsbauernführer die Zahl der
ur Verfügung stehenden Jungen . Dieser for¬
dert dann bei Arbeitskräftemangel die erforder¬

liche Zahl von Jungen bei dem HJ .-Führer an.
Der Einsatz der HI . wird Samstag nachmittags,
sowie Sonntags durchgeführt . Sämtliche HJ .-
Führer und Ortsbauernführer verständigen
sich untereinander über diese Aktion. Das
ist die große Kriegsaufgabe der HI .: sich ein¬
zusetzen und wie der Soldat an der Front , ihren
Mann in der Heimat zu stellen.

Der Jugendliche braucht Urlaub
Möglichst keine Abgeltung alter Ansprüche
Im Zusammenhang mit der vom Reichs¬

arbeitsminister bis zum 1, Oktober verlänger¬
ten Frist der Nachgewährung Von Urlaubs¬
resten, die wegen der Nrlaubssperre entstan-
ven lrarcll , ans dem Sozialamt der
ReichssUsiendführung und der DAF . darauf
hingewiesen , daß für den Betriebssichrer , der
Jugendliche beschäftigt, sich nunmehr tue Mög¬
lichkeit ergibt , innerhalb der verlängerten
Frist den Jugendlichen den Erholungs¬
urlaub  unmittelbar zu geben. Der Ju¬
gendliche im Lehr -, Anlern - oder Arbeitsver-
yältnis braucht seine Freizeit , um den jugend¬
lichen Körper zu stärken für die Anforderun¬
gen der Gegenwart und die Aufgaben , die in
der Zukunft von ihm gefordert werden . Jeder
verantwortungsbewußte Betriebsführer wird
daher , sofern nicht die Durchführung berufs¬
wichtiger Aufgaben es verhindert , von einer
Abgeltung der Nrlaubsansprüche
des Jahres 1939 ab sehen  und dafür
den Jugendlichen den ihm Anstehenden Ur¬
laub geben. Am erfolgreichsten für eine ge¬
sunde Lebensführung des Jugendlichen ist die
Teilnahme an einem Lager oder einer Fahrt
der HI . oder des BDM -, weshalb der Urlaub
zur Zeit der Durchführung der Lager und
Fahrten zu gewähren sein wird . . ,

Der Arbeitsplatz bleibt gesichert
für alle Dienste in der Landesverteidigung
Durch die Einberufung zum Wehrdienst

wird bekanntlich auf Grund der Verordnung
über die Ergänzung des Arbeitsrechts vom
1. September 1939 ein bestehendes Äeschäfti-
gungsverhältnis nicht gelöst. Diese Schutzvor-
schrist findet ohne weiteres entsprechende An¬
wendung auf die Arbeitsmänncr.  Ab¬
gesehen von denjenigen ArLeitsmännern , me
vor der Dienstleistung im RAD . schon m
einem Arbeitsverhältnis gestanden haben,
kommen alle Fälle in Betracht , in denen
durch die Dienstleistung ein Lehr - oder
Volontärverhältnis vorzeitig ab¬
gebrochen  werden mutzte.

Für sonstige Personen , für die Polizei-

reservisien,  die Männer der -- - To de n-
kopfverbände, für  die Volksgenossen im
Luftschutzdienst,  die Angehörigen des
Deutschen Roten Kreuzes  usw . kann
die erwähnte Vorschrift keine Anwendung
finden . Für diese Personenkreise , deren Dienste
für die Landesverteidigung ebenfalls von
höchster Bedeutung sind, ist jedoch auf arbeits-
rechtlichem Gebiet dafür gesorgt worden , daß

spruch gegeben ist. Darnach ist auch bei
Gerufenen Gefolgschaftsmitgliedern zu ver-

. Im übrigen bleibt das Recht des Ge¬

lungen zu haben brauchen.
Ueber das Entstehen der Urlaubs an

sprüche  enthalten zahlreiche neue Tarif¬
ordnungen die Bestimmung, daß bei einem
Ausscheiden vor dem 1̂ Mai kein Urlaubs-
ans
ein!
fahren.
solgschastsmitgliedes, von sich aus das Äe<
schäftigungsverhältnis zu kündigen, im Falle
der Einberufung unberührt.

Hirsau , 10. Juni . Das Standesamt verzeich¬
net im Monat Mai an Eheschließun¬
gen:  Zimmermann Johann Bögelein von
Saßanfahrt mit Anna Alfredinc Dieterich von

Hirsau ; Kaufmann Friedrich Wilhelm Mitten¬
maier von Gernsbach mit Klara Lidia Walker,

»Näherin von Hirsau . An Sterbefällen:
Christian Heinrich Maier , Zugführer a. D .,
81 Jahre ; Friederike  Charlotte Dittus,
77 Jahre und Elisabeth Wiegand , Professors¬
witwe , 78 Jahre.

Neuenbürg , 11. Juni . NSKK ., SA . und die
Wehrmannschaften halfen am Wochenende bei
der Heuernte in Neuenbürg und Arnbach . Auch
Mitglieder der Frauenschaft helfen täglich beim
Hacken der Kartoffeln , beim Heuen und. Flachs¬
grasen in den Nachbarorten.

Pfakzarafenweiler , 11. Juni . In der Haus-
haltschulküchc legten kürzlich 18 Bauerntöchter
die ländliche Haushaltprüfung  ab.
Die Kreisabteilungsleiterin des Reichsnähr¬
standes , Pgn . Haas  aus Frcudenstadt , und die
Wirtschaftsberaterin Pgn . Alber  aus Calw
teilten die Prüflinge in vier Gruppen ein , deren
Aufgaben sich abwechselnd auf folgende Gebiete
erstreckten: Hausarbeit , Kochen, Gartenarbeit,
Geflügelhaltung . Es war eine Lust, zu sehen,
mit welchem Eifer die Mädel sich bemühten,
ihr Bestes zu leisten.

Wildberg , 11. Juni . Das silberne Ehejubi¬
läum begingen Ludwig Roller,  Bäcker und
Rosenwirt , und seine Gattin Anna geb. Bihler.

Höheufreibad Stamniherm:  Wasser 21°.

„Natürlich nicht. Aber durch Helens Er¬
zählungen lernte ich ihn gut kennen. Helen
Turner sprach immer wieder von ihm, ob¬
wohl sie alles versuchte, ihn zu vergessen.
Wissen Sie , warum Helen Ihren Vater ver¬
ließ?"

„Ich weiß es, aber ich möchte nicht dar¬
über sprechen, jetzt, wo die Frau meines
Vaters gestorben Ist ."

„Sie wissen es nicht. Sie haben gehört,
daß Ihre Mutter fortging, weil Amerika
Deutschland den Krieg erklärte und weil sie
sich als Frau eines Deutschen vor Unan¬
nehmlichkeiten schützen wollte, nicht wahr ?"

„So etwas Aehnliches , Mister Robinson ."
„Ja , das war Wohl die .öffentliche Ver¬

lautbarung ', wie man so sagt , aber sie
stimmt nicht . Helen verließ ihren Mann aus
einem anderen Grunde . Sie hatte ihn ge-
örängr , ecmeruaner zu werden . Noch wah¬
rend des Krieges wäre das möglich gewesen.
Helen hatte einflußreiche Verwandte . Ihr
Vater lehnte das ab . 'Ich glaube , du warst
bereit , mich zu verlassen und dein Leben hin¬
zugeben für Deutschland !' rief sie ihm zu. —
,Ja, ' war die Antwort , .mein Leben und auch
das deine und selbst unseres Kindes Leben,
wenn es für unser Land sein müßte .' —
Da ist Ihre Mutter gegangen . Sie verstand
Ihren Vater nicht mehr ."

„Ich verstehe ihn," sagte Eric nach langem
Schweigen.

„Ich auch — wenn es sich um mein Land
handelte . Aber eine Frau, , die ihren Mann
liebt , versteht das schwer. Helen hat oft hier
gesessen, in dem Sessel, in dem Sie letzt
sitzen, Doktor , und sie hat mich gefragt , ob
ich glaube , daß ihr Mann sie dennoch ge¬
liebt hätte . Ich habe ,Ja ' gesagt , obschon ich
es nicht weiß . Dann lächelte sie. Es war
ein dankbares Lächeln, und dann sprach sie
schnell von Ihnen . Nein , sie wollte nicht auch
vom Sohn erfahren , was ihr der Vater an¬
getan . Auch Sic lieben vielleicht Ihren Be¬
ruf oder irgend etwas anderes mehr , als
Sie eine Frau zu lieben vermögen , womög¬
lich das Sternenbanner der Vereinigten
Staaten als die Flagge Ihres Vaterlandes ."

Mr . Robinson hatte sich eine neue Ziga¬
rette gedreht , sorgfältig zupfte er die her-
vorstehenden Tabakfäden heraus.

„Amerika ist nicht mein Vaterland, " sag¬
te Eric Aniol, und er wunderte sich, daß er
das sagte. Er war amerikanischer Bürger,
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er hatte mit Ausnahme des Semesters in
Heidelberg in Amerika studiert .und er war
Arzt auf einem amerikanischen Schiff.

„Sondern ?" C. G. Robinson fixierte ihn
erstaunt.

„Ich habe kein Vaterland , Mister Robin¬
son."

„Das gibt es nicht. Bei einem Mann von
guter Haltung und gutem Blut gibt es das
nicht, Doktor."

„Vielleicht bin ich die Ausnahme Ihrer
Regel . Als ich in Deutschland studierte,
wünschte ich mir oft, dort daheim zu sein.
Dorthin zu gehören , aber ich war ja ein
halbes Amerikaner , auch meine Mutter war
Amerikanerin ."

„In drei Stunden werden wir sie begra¬
ben, " erwiderte Robinson nach einem flüch¬
tigen Blick auf die Uhr . „Es wäre noch
manches zu sagen , zum Beispiel , daß Helm,
die sich vor nichts fürchtete , Furcht vor der
Eifersucht hatte . An Bord der ,Holiday ' hat
Helen gesehen, wie sehr die jungen und die
nicht mehr ganz jungen Damen mit Ihnen
flirteten und . . ."

„Meine Mutter war mit an Bord der
,Holiday ' ?" Es war das erste Mal , daß Eric
Mr . Robinson unterbrach.

„Ja . Auf Ihrer letzten Fahrt nach Schang¬
hai . Kommt Ihnen das so verwunderlich
vor ?"

„Sie haben recht, Mister Robinson , feit
gestern sollte ich es mir abgewöhnt haben,
noch irgend etwas verwunderlich zu finden ."

„Nicht erst seit gestern . Wenn man genau
hinsieht , kann man nicht begreifen , daß man
es Tag für Tag überstanden hat . Aber es ist
gut , wenn man nicht genau hinsieht .' Ich
gebe Ihnen jetzt die beglaubigte Abschrift des
Testaments . Das Original liegt in Neuyork.
Ich kenne Ihre Pläne nicht, aber da Sie der
Sohn Ihres Vaters sind , vermute ich wohl
mit Recht, daß Sie Ihren Posten auf der
,Toad ' nicht ohne Kündigung aufgeben wol¬
len ."

„Allerdings nicht , Mister Robinson ."
„So möchte ich Sie bitten , hinüberzugehen

in das Haus Ihrer Mutter . Hier vom Fen¬
ster können Sie es sehen. In der Testa¬
mentsabschrift finden Sie ein Inventar -Ver¬
zeichnis . Ueoerzeugen Sie sich, Doktor , da¬
mit es später keine Differenzen gibt ."

„Es ist unnötig , Mister Robinson , es wird
bestimmt keine Differenzen geben ."

„Ich bitte Sie dennoch darum . Wegen
der Dienerschaft und auch wegen Feodora
Anastasia , die das Haus betreut ."

C. G. Robinson hatte sich mit einiger Mühe
aus seinem tiefen Sessel erhoben , er ging
zur Wand und hob ein Bild herab , einen
kolorierten Farbstich , der ein englisches Der - '
by zeigte. Er stellte das Bild auf den Boden,!
dann öffnete er einen Wandtrefor , dessen'
Tür das Bild verborgen hatte . >

Die tägliche, richtige Zahnpflege
mutz für jeden genau so

selbstverständlich werden wie das
regelmäßige Händewaschen?
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„Feodora Anastasia ?" War das die Haus¬
hälterin meiner Mutter ?"

„Eher ihre Freundin , Doktor . Sie ist be¬
reits von mir über den Tod Mrs . Turners
unterrichtet worden . Sie kommen nicht über »,
raschend . Entschuldigen Sie , wenn ich Sie'
nicht begleite , aber ich muß mich ein wenig
hinlegen . Darf ich einen Kranz für Sie be¬
sorgen lassen ?"

„Ich wäre Ihnen dankbar , Mister Robin¬
son. Ich weiß nicht , wie man in Victoria
einen Kranz beschafft."

„Werden Sie dem Begräbnis beiwohnen,
Doktor?"

„Ich glaube , diese Frage bedarf keiner
Antwort , Mister Robinson ."

„Sie sollen es nicht , wenn es nur rin Akt
der Höflichkeit ist. Helen schätzte dergleichen
nicht ."

„Es ist für mich nicht ein Akt der Höf¬
lichkeit, Mister Robinson ."

„Ich danke Ihnen , Doktor ."
„Ich habe Ihnen zu danken , Mister No»

brnson ."
(Fortsetzung folgt.)

Zuchthaus für RajsenscharFe
Stuttgart . Die Rasseschutzkammer des Sand --

erichts verurteilte die 31jährige Grete M a r-
Hall  aus Neustadt a. d. Orla (Thür .) wegen

eines Verbrechens gegen das Gesetz zum
Schutz des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre zur gesetzlichen Mindeststrafe von einem
Jahr Zuchthaus.  Die Angeklagte ist Voll»
arierin . Anfangs 1937 verheiratete sie sich in
London mit dem aus Deutschland ausgewan-
derten Volljuden Abraham Israel Marschall,
Nach fünfwöchigem Zusammenleben auf ihrer
Hochzeitsreise nach Jugoslawien , deren Kosten
die Angeklagte von ihren Ersparnissen be¬
zahlte , ließ der Jude seine Ehefrau
sitzen,  die sich dann als Hausgehilfin in
England ihr Brot verdiente . Nach Kriegs¬
ausbruch wurde sie nach Deutschland abge¬
schoben. Die Rasseschutzkammer brachte bet
ihrem Urteil die neue Verordnung vom 6. Mai
1940 über den Geltungsbereich des deutschen
Strafrechts in Anwendung . Hiernach ist
auch ein im Ausland begangenes
und nach dortigem Recht straffreies Ver¬
gehen im Jnlande strafbar,  wenn
die Bestrafung dem deutschen Volksempfinden
entspricht.

Stukkgarker Schlachkviehmaikk
vom Dienstag , il . Juni

, Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht
m Pfg .: Ochsen a) 45 bis 45.5. b) 40,5 bis 41,5;
Bullen a) 42 bis 43,6, b) 39,5; Kühe a) 40,5
bis 43,5, b) 37,5 bis 39,5, c) 27 bis 33,5, ö) iS
bis 24; Färsen a) 42 bis 44,5, b) 39,5 bis 40,5,
c) 33 bis 33,5; Kälber a) 63 bis 65. b) 57 bis
59, c) 45 bis 50, d) 30 bis 40; Lämmer und
Hammel bl ) 47 bis 49, L2) 46. c) 42; Schafe
a) 42; Schweine a), b 1) und L 2) 55F, c) 54,5,
d) 515, e) 49,5, f) - , gl ) 55,5. - Markt-
verIkuf:  alles zugeteilt.

H8.-1?re»ss Württemberg Owbll . (Zsssmtleitllog O. Kovg-
Qsr.  KtuttgLrt , k'rleärledstr . 13. VsrlLgllleitsr uvä Lobritt-
leiter k' . 8 . 8 odseIs.  Oslv . Verlag : gedvarrvalä -Waedt
0md8 . vruelc : OelsodlLgsr 'sLbs Lucbäruokerei Oalv.

2 . 2t . krelsueto 4 gültig.

Zum sofortigen Eintritt werden zwei tüchtige

weibliche Hilfskräfte
mit guter Allgemeinbildung, die schon aus Behörden
oder in kaufmännischen Betrieben tätig waren, gesucht.
Kenntnisse in Stenographie und Maschinenschreiben er¬
wünscht.

Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsansprüche
sofort erbeten.

Ealw, den 10. Juni 1940.
Der Landrat

— Ernährungs - und Wirlschastsamt —

S chlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

l -u/ticklltz tut not/

Dt,,GraserUM
von ' /« Morgen hat abzugeben

Luasti, Hirsau

Zum sofortigen Eintritt sucht ein hiesiger größerer Be¬
trieb gewandte

Schreibhilfe
Kenntnisse in Kurz- und Maschinenschrift erforderlich.
Angebote unter B . E . Nr . ISO an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Lastwagenführer
wegen Einberufung meines jetzigen für meinen
Isti Tonner sofort gesucht.

«ayländer , Bad Liebenze«. Bahnhosstraße 10.

Ostelsheim, 11. Juni 1940

Todesanzeige
Heute früh ist mein lieber Mann , unser guter Va¬

ter, Schwiegervater und Großvater

Hermann Hang
Dlelschbeschauer

nach schwerem Leiden im Alter von 65 Jahren sanft ent¬
schlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Karoline Hang

Der Sohn : Karl Hang mit Drau

Die Tochter: Hermine Blaich und
Satte Erwin Blaich

Beerdigung am Donnerstag , den 13. Juni , nachm.
2 Uhr.
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